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Liebe Leser*innen, 

„we are open“, so lautete das Motto 
unserer Fachberatungsstelle, trotz Corona-
Krise. Denn der Brennglaseffekt der 
Pandemie hielt an: es kamen verstärkt 
jugendliche Mädchen und Frauen, deren 
Alltagsroutinen und stabilisierende Res-
sourcen im sozialen Umfeld wegfielen 
oder gar in persönlichen Krisensituationen 
keine klinische Akutversorgung erhielten. 
Sichtbar wurde das enorme Kontakt- 
und Hilfebedürfnis auch in den Anfragen 
nach unseren Gruppenangeboten, die 
im letzten Jahr sprunghaft anstiegen.

Was kann ich tun? Diese Frage stellten 
sich viele Fachkräfte – etwa in Schule oder 
Kita, die im Berufsalltag mit Kindern und 
Jugendlichen arbeiten und durch pande-
miebedingte Maßnahmen wenig persön-
lichen Kontakt halten konnten. Hier stieg 
die Nachfrage nach Fachberatung oder 
auch institutioneller Prävention – zu der 
wir im Rahmen von „Schutzkonzepten“ 
begleiten.

Schutzlücken schließen ist auch das große 
Thema der sog. „Istanbul-Konvention“. 
Das nationale Vertragswerk sieht vor, 
den Schutz von Frauen vor allen Formen 
von Gewalt zu intensivieren und gezielt 
die klassischen Felder des Hilfesystems 
zu ergänzen. Wildwasser Darmstadt hat 
im überörtlichen „Netzwerk Gewalt-
schutz“ dieses Thema bearbeitet und an 
Empfehlungen für die Politik und Ver-
waltung sowie an Fachveranstaltungen 
mitgewirkt. 

Ganz herzlich bedanken möchten wir uns 
bei allen Unterstützer*innen, die uns mit 
finanzieller Hilfe oder als Kolleg*innen 
zur Seite standen.

Herzliche Grüße,

Waltraud Heims
für das Team Wildwasser

VorWort
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DIe FAcHBerAtunGssteLLe Wildwasser Darmstadt e.V.

Wildwasser Darmstadt e.V. ist eine 
professionelle Beratungseinrichtung 
für Mädchen und Frauen, die von 
sexualisierter Gewalt betroffen sind 
und für unterstützende Personen. 

Wir helfen und unterstützen
• Mädchen (ab 12 Jahren), die von sexu-

alisierter Gewalt in der Kindheit oder 
Jugend betroffen sind

• Frauen, denen in der Kindheit und 
Jugend sexueller Missbrauch wider-
fahren ist

• Vertrauenspersonen, die betroffene 
Mädchen und Jungen unterstützen 
möchten

Wir bieten Fachberatung  
und Information für
• Fachkräfte, die Handlungskompetenz 

zu sexualisierter Gewalt und deren 
Folgen erlangen möchten

• Institutionen, die ein Schutzkonzept 
gegen sexualisierte Gewalt entwickeln 
wollen

• Interessierte Personen, die Fragen zum 
Thema oder individuelle Anliegen haben 

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktauf-
nahme! Das team Wildwasser

Weitere Informationen unter: 
www.wildwasser-darmstadt.de

sorgen sie für 

sich und bleiben 

sie nicht allein!
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In unserer Geschäftsstelle arbeiten sechs 
Mitarbeiterinnen in Teilzeit. Das Beratungs- 
team bilden (sozial-)pädagogische und 
psychologische Fachkräfte mit unter-
schiedlichen therapeutischen Zusatzquali-

fikationen und Arbeitsschwerpunkten 
innerhalb der Einrichtung. Das geschäfts-
führende Team besteht aus Kathrin Bähr 
und Waltraud Heims.    

(v.l.n.r. stehend) Margit Mühlbauer, Kathrin Bähr, Waltraud 
Heims, Kathrin Munding, (sitzend) Susanne Falk, Mona vom Hofe 

Die Mitarbeiterinnen des Wildwasser-teams
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Kathrin Bähr
einzelhandelskauffrau
Finanzen und Verwaltung

susanne Falk
Dipl.-Psychologin 
Beratung, Fortbildung, Prävention

Waltraud Heims
Historikerin M.A. 
Öffentlichkeitsarbeit, Fundraising

Margit Mühlbauer
Dipl.-sozialarbeiterin
Beratung, Gruppenangebote

Kathrin Munding
Dipl.-Pädagogin
Beratung, Fortbildung, Prävention

Mona vom Hofe
sozialpädagogin (B.A.) 
Psychosoziale Beratung (M.A.)
Beratung, Fortbildung, Prävention

Vorstandsfrauen

Mit großem Engagement nahmen 
Katharina simo Fhom und Katharina 
Zielke die ehrenamtliche Tätigkeit für 
die Weiterentwicklung des Vereins 
wahr. Ein großes Dankeschön für ihre 
Arbeit!

Personal (alphabetisch)
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Öffnungszeiten / service
Beratungszeiten in Darmstadt  
 
Wilhelminenstraße 19 
64283 Darmstadt

Tel.: 06151 - 28 871 
Fax: 06151 - 28 834

E-mail: info@wildwasser-darmstadt.de 

offene sprechstunde 
(Beratung ohne festen Termin)

Mittwoch 15.00 – 17.00 Uhr 

telefonische sprechzeiten

Montag und Mittwoch 
11.00 – 13.00 Uhr

Dienstag und Donnerstag 
15.00 – 17.00 Uhr

Öffnungszeiten Fachbibliothek 
Termine / Ausleihe nach Vereinbarung 

Beratung im Kreis Bergstraße
Beratungszeiten in Bensheim 
 
Hauptstraße 79
64625 Bensheim

Tel: 06251 7057 - 885

E-mail: info@wildwasser-darmstadt.de

offene sprechstunde  
(Beratung ohne festen Termin) 

Montag 16.00 – 17.00 Uhr

telefonische sprechzeiten

Montag und Mittwoch 
11.00 – 13.00 Uhr

Dienstag und Donnerstag 
15.00 – 17.00 Uhr

DIe GescHäFtssteLLe  
Wildwasser Darmstadt e.V. 
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ArBeItsBereIcHe 

Beratung
• Mädchen und Frauen, die in ihrer Kindheit sexuelle Gewalt erfahren haben
• Unterstützende Familienangehörige und andere Vertrauenspersonen
• Institutionen, Pädagogische Fachkräfte und andere Berufsgruppen
• Psychosoziale Begleitung in juristischen Verfahren

Prävention und Fortbildung
• Fortbildungen für Fachkräfte
• Fachtage / Informationsveranstaltungen
• Elterninformationsabende
• Schul- und Kita-Präventionsprojekte
• Begleitung bei der Entwicklung von Schutzkonzepten

Gruppenarbeit
• Angeleitete Gesprächsgruppen
• Freie Selbsthilfegruppen in unseren Räumen (mit Vorgespräch)

Informations- und Öffentlichkeitsarbeit 
• Presse, Öffentlichkeits-Aktionen, Benefizveranstaltungen
• Ausstellungen, Präsentationen
• Teilnahme an externen Veranstaltungen und Kampagnen
• Informationsveranstaltungen (Vorträge, Fachtage)

Kooperation  /  Vernetzung
• Gremienarbeit (Fachgremien, Bundes- und Landesarbeitsgemeinschaften)
• Kooperationsveranstaltungen 
• Netzwerkarbeit

Projekte
• Beratung und Begleitung im Bereich Mädchen u. Frauen mit Fluchterfahrung
• Fortbildung für Haupt- u. Ehrenamtliche in der Flüchtlingshilfe 
• Fachberatung u. Vermutungsabklärung (Kinderschutz), Kreis Bergstrasse
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Wie finanziert sich Wildwasser? 
Die Arbeit unserer Fachberatungsstelle 
wird aus öffentlichen Geldern, Spenden, 
Geldzuwendungen und eigenen Einnah-
men finanziert. Insbesondere im Bereich 
Eigenmittel hatten wir durch die Corona-
Krise erneut Defizite zu verzeichnen. 

Vertragliche regelungen 
Es bestehen Zuwendungsverträge mit 
der Stadt Darmstadt, dem Landkreis 
Darmstadt-Dieburg sowie mit dem Kreis 
Bergstraße. Aus diesen Gebietskörper-
schaften erhielten wir weiterhin kommu-
nalisierte Landesmittel zum Schutz von 
Kindern und Jugendlichen gegen sexua-
lisierte Gewalt.

eigenmittel 
Die von uns eingebrachten Eigenmittel 
setzen sich aus Spenden, Bußgeldern, 
Mitgliedsbeiträgen und eingenommenen 
Honoraren (Fortbildungen, Vorträge und 
Informationsveranstaltungen) zusammen. 

Mehraufwendungen und Einnahmen-
ausfälle, verursacht durch die Corona-
Bestimmungen konnten dank Spenden 
und dem Corona-Förderprogramm des 
Landes Hessen (Verhütung und Bekämp-
fung von Gewalt gegen Frauen und 
häusliche Gewalt) kompensiert werden. 

FInAnZIerunG

stadt  
Darmstadt

* Anteil der Ausgleichszahlung des Landkreises Darmstadt-Dieburg

Landkreis 
Darmstadt-
Dieburg

Kommunalisierte 
Landesmittel

Kreis  
Bergstrasse

eigenmittel / 
spenden

22 % 9 % 8 % 7 %

*6 %
etat 2021

54 %
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Projektmittel – spezialisierte 
Angebote
Aus den kommunalisierten Landesmit-
teln ergaben sind Projektaufträge für die 
Stadt Darmstadt und die Landkreise 
Darmstadt-Dieburg und Bensheim: 

• Hilfs- und Unterstützungsangebote für 
Migrant*innen mit Fluchterfahrungen

• Schulungen für haupt- und ehrenamt- 
lichen Helfer*innen und Sprachmittler 
*innen

• Schulungskonzept für die Ausbildung 
von Erzieher*innen (erarbeitet mit re-
gionalen Gewaltschutzinstitutionen). 

Unsere Präventionsangebote konnten 
aufgrund von Corona-Bestimmungen nur 
bedingt als Präsenzveranstaltungen um-
gesetzt werden oder mussten entfallen. 
Im Kreis Bergstraße konnten wir – dank 
aufgestockter Projektmittel – unser Bera-
tungs- und Interventionsangebot erwei-
tern. Für Fachkräfte in der stationären 
und ambulanten Jugendhilfe sowie an 
Schulen, führten wir die notwendigen 
Beratungsleistungen zur Vermutungsab-
klärung bei Verdacht auf sexualisierte 
Gewalt durch.

       

Kommunalisierte Landesmittel

Landkreis  
Darmstadt-Dieburg

stadt Darmstadt

Kreis Bergstrasse

24 % Lk. Darmstadt-Dieburg

22 % Stadt Darmstadt

54 % Kreis Bergstraße
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Wildwasser Darmstadt e.V. stand auch in 
diesem Jahr ganz im Zeichen der Corona-
Entwicklung. Die Zahlen zeigen, wie 
wichtig spezialisierte Beratung in Krisen-
zeiten ist: Klientinnen benötigten öfter 
Krisenintervention und verblieben länger 
in Beratung als üblich. 

Unsere Fachstelle wurde im vergangenen 
Jahr 2046 Mal in Anspruch genommen. 
Hierunter fallen sowohl alle Beratungs-
kontakte von Betroffenen und deren 
Unterstützenden als auch Anfragen, die 
Fortbildungen, Präventionsveranstaltun-
gen, Angeleitete Gruppe, Therapiemög-
lichkeiten oder Medienmaterial betreffen. 

Wer wurde persönlich beraten?
• Insgesamt 386 Personen erhielten von 

uns persönliche Beratung, Fachberatung 
oder unterstützende Informationen. 
Neben betroffenen Personen, waren 
dies Angehörige, Freunde oder Fach-
kräfte, wie Erzieher*innen oder 
Schulsozialarbeiter*innen etc.

• Betroffene Mädchen und Frauen: Dar-
aus ergaben sich 342 Beratungsfälle  
für von sexualisierter Gewalt betroffene 
Mädchen und Frauen sowie deren 
Unterstützende (Anstieg: 29% zu 2020). 
Betroffene Klientinnen befanden sich – 
verstärkt durch die Alltagsbelastungen 
der Corona-Zeit – in Krisensituationen 
und wurden von uns über einen längeren 
Zeitraum stabilisiert und begleitet. Wir 

hatten eine Erhöhung der Mehrfachbe-
ratungen um 31% zu verzeichnen. 
Hilfsangebote führten wir persönlich 
aber auch vermehrt telefonisch durch.  

• Jugendliche: Mädchen in der jugend-
lichen Altersklasse 15 bis 18 Jahre waren 
in Pandemiezeiten verstärkt betroffen; 
Hier stieg der Beratungsbedarf um 20%. 
Zu vermuten ist, dass Schulschließungen, 
Wegfall von Freizeitangeboten, Sport 
etc. sowie fehlende Ansprechpersonen 
den Anstieg begründeten. Das heißt, 
der Zugang zu hilfreichen Alltagsstruk-
turen und unterstützende Personen 
wie etwa Freund*innen, fehlte.

• Erziehungsberechtigte: Besorgte Eltern 
(94 Personen), die jetzt mehr Zeit mit 
ihren Kleinkindern verbrachten und 
entsprechendes Signalverhalten wahr-
nehmen konnten, nahmen die Arbeit 
der Beratungsstelle verstärkt in 
Anspruch, hier stieg der Beratungsbe-
darf um 36%.  Darunter merklich mehr 
männliche Unterstützer. 

Welche Gruppe war gefährdet, 
aus dem Blickfeld zu geraten? 
• Schulkinder: Erfreulicherweise konnten 

wir in 2021 wieder deutlich mehr Kinder 
unterstützen. Nach der auffälligen Ab-
nahme der Grundschulkinder (7 bis 14 
Jahre) im vergangenen Jahr, begründet 
durch die Schulschließungen, wendeten 
sich diesjährig wieder mehr Bezugsper-

DAs JAHr 2021 In ZAHLen
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sonen wie Schulsozialarbeit oder Lehr-
kräfte an uns. Wir verzeichneten 80 % 
des Vorjahresniveaus von 2020. 

Welche themen traten  
häufiger auf? 
• Sexualisierte Gewalt durch Jugendliche: 

Auffällig war der Anstieg bei Übergriffen 
durch Jugendliche. Sie stiegen um das 
Dreifache im Vergleich zum Vorpande-
miejahr 2019. Häufig unter Beteiligung 
digitaler Medien, d.h. Täter*innen ver-
breiteten gefertigte Bild- und Tonauf-
nahmen via Messenger-Diensten mit 
einer Chat-Gruppe oder Einzelpersonen. 
Festzustellen war auch ein zunehmend 
gezielter Einsatz von betäubenden Sub-
stanzen, wie K.O.-Tropfen, illegal ver-
abreicht in Feiersituationen, wie auch 
im privaten Umfeld. 

• Vermutungsabklärungen: Auch in die-
sem Jahr meldeten sich besorgte Eltern-
teile und aufmerksame Verwandte ge-
häuft, insbesondere in Bezug auf Kinder 
im Alter von 0 – 6 Jahren. Eine Rolle 
spielte sicherlich der anhaltend intensi-
vere Kontakt zwischen Eltern und Kin-
dern im häuslichen Umfeld. Das heißt, 
entsprechendes Signalverhalten wurde 
vermehrt wahrgenommen.

• Strafanzeige: Der Wunsch nach einer 
Beratung bezüglich Anzeige und Beglei-
tung im Strafverfahren bzw. Prozess 
war gleichbleibend hoch. Hier stellten 
jüngere Frauen (bis 27 Jahre) den weit-

aus größten Anteil im Anzeigeverhalten 
dar. Aufgrund des Verfahrensstaus an 
den Strafgerichten, konnten viele Ver-
fahren nicht zeitnah verhandelt werden. 
Dennoch konnte Wildwasser 5 Personen 
vor Gericht begleiten.  

• Angeleitete Gruppe: Aufgrund der 
gehäuften Nachfrage erweiterten wir 
unser Programm um ein weiteres Grup-
penangebot: Wir konnten nun Dienstags 
sowie Freitags eine Gruppe für von Miss-
brauch in der Kindheit betroffenen 
Frauen anbieten. 

Fortbildung und Prävention
Um Präsenzworkshops gemäß der 
Corona-Bestimmungen durchzuführen, 
mussten zum Teil kostenintensive, externe 
Räume angemietet werden. Viele Seminare 
konnten leider dennoch nicht stattfinden.

• Das Wildwasser-Team führte 7 Fachse-
minare (teils mehrtägig) für Fachkräfte 
und Interessierte zum Thema sexuali-
sierte Gewalt durch; darunter eine Her-
zensangelegenheit von uns – die Schu-
lung von Fachpersonal für Einrichtungen 
der Behindertenhilfe. Für unser Projekt 
„Echte Schätze“ für Kindertagesstät-
ten wurden Erzieher*innen und Lei-
tung geschult. Unser Gesamtangebot 
für Prävention beinhaltete 11 Maßnah-
men, wie etwa Elternabende, Inhouse-
Schulungen oder Infoveranstaltungen. 
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Kontaktaufnahme 

Die unterschiedlichen Anfragen, die wir 
telefonisch (72%) und per E-Mail (23%)
erhielten und die uns durch die offene 
Sprechstunde* (5%) erreichten, hatten 
vor allem drei Zielrichtungen:

• Wunsch nach Beratung, z. B. für betrof-
fene Mädchen und Frauen, Angehö-
rige und Fachkräfte

• Wunsch nach Informationen bezüglich 
Teilnahme an einer Angeleiteten Gruppe, 
Adressen von Therapeut*innen, Kliniken, 
Rechtsanwält*innen und/oder anderen 
Beratungsstellen

• Anfragen zu Inhouse-Veranstaltungen, 
z. B. zum Thema Prävention von sexua-
lisierter Gewalt

*Die offene Sprechstunde konnte aufgrund der 
Corona-Beschränkung nur eingeschränkt statt-
finden.

stAtIstIscHe AnGABen zur Beratungsarbeit

       

Welche hauptsächlichen themen hatte die Beratung? 

40  % Umgang mit eigener Betroffenheit

20 % Beratung unterstützende Personen

14 % Unterstützung Anzeige  /  Prozess  /  RA

8 % Abklärung Vermutung

6 % Anbindung an Therapie/Klinik

5 % Unterstützung für Hilfefond

5 % Angeleitete Gruppe

2 % Sonstige Themen 
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Betroffene
   28 Jahre und älter

19-27 J.

15-18 J.

11-14 J.

Inter / Divers 
15 -18

AnonymWer wurde beraten?

14,5 % Betroffene 28 Jahre und älter 
9,6% 19-27 Jahre
9,1 % 15-18 Jahre
3,1 % 11-14 Jahre

1 % Inter / Divers 15 bis 18 Jahre 

24,3 % Fachkräfte
19,2 % Mütter
13,1 % Personen aus privaten Umfeld 
4,9 %    Väter
1,2 % Anonym

Personen 
aus privatem 

Umfeld

Mütter

Fachkräfte

Väter

       

Woher kamen die beratenen Personen?
Insgesamt 386 Personen

Stadt Darmstadt

Landkreis  
Darmstadt-Dieburg

Kreis Bergstraße

40 % Stadt Darmstadt

31 % Lk. Darmstadt-Dieburg

27 % Kreis Bergstraße

2,0 % Übriges Hessen/anonym
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1 Väter oder Männer in der  Vaterrolle stellten hier die größte Tätergruppe dar. Gefolgt von Ex-Freund, Partner/
Ehemann oder nahen Verwandten wie Onkel, Großvater oder Geschwister.

2 In der Mehrzahl  sind dies männliche Jugendliche im Alter von 12 bis 17 Jahren.

47 % 11 % 8 % 10 % 5 % 5 % 14 %

Als täter*innen wurden genannt: 

Familiäres 
umfeld 
(Vater, Mann 
in Vaterrolle, 
Geschwister, 
Mutter) 1

sozialer  
nahbereich
(Freundeskreis, 
Bekannte, 
Nachbar-
schaft) 

Institution
(Lehrkräfte  
und Erzieher* 
innen, Trainer- 
und Aus-
bilder*innen 
etc.)  

sexuelle 
Übergriffe 
durch  
Jugendliche 2

sexuelle 
Übergriffe 
unter 
Kindern Fremde

Keine 
Angabe

sexualisierte Übergriffe  
durch Geschwister 
Sexualisierte Gewalt an Kindern und 
Jugendlichen findet größtenteils im famili-
ären Umfeld statt. Darunter auch viele 
Betroffene, die von ihren Geschwistern im 
Kindes- und Jugendalter missbraucht wur-
den. In 2021 weist unsere Fallstatistik in 
38% der insgesamt 342 behandelten Fälle 
ein*e Täter*in aus dem familialen Umfeld 
aus. Dabei 16 Fälle von sexualisierter 
Gewalt durch Geschwister (ca. 5 %).

Nur wenige Studien beleuchten dieses 
Dunkelfeld: Jedoch gehen Experten davon 
aus, dass es sich um eine der häufigsten 
Formen von sexualisierter Gewalt inner-
halb des Familiensystems handelt. 

Das Thema ist stark tabuisiert, wodurch 
viele betroffene Kinder und Jugendliche 
leider keine Unterstützung erfahren. Erleb-

nisse werden häufig vom Umfeld bagatelli-
siert oder von Betroffenen selbst ver-
drängt. Das bedeutet, sexuell übergriffige 
Geschwister setzen oftmals ihre übergriffi-
gen Strategien fort. 

Hilfe für die ganze Familie
Kommen die Übergriffe doch ans Licht, 
gerät meist die gesamte Familie in die 
Krise. Beratungsziel ist daher, allen Fami-
lienmitgliedern ein adäquates Hilfsange-
bot zu vermitteln:
• Stärkende und traumasensible Auf-

arbeitung mit betroffenen Mädchen/
jungen Frauen

• Unterstützende Elternarbeit

• Weitervermittlung an kooperierende 
Beratungsstellen für die betroffenen 
Jungen sowie die sexuell übergriffigen 
Geschwister (Dt. Kinderschutzbund 
und profamilia)
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notfalltäschchen – Kraftgebendes 
zum Festhalten

In den Beratungen mit betroffenen Mäd-
chen und Frauen ist es uns sehr wichtig, 
sich nicht nur auf die erlebte Gewalterfah-
rung zu fokussieren. Im Gegenteil – die 
individuellen Fähigkeiten bilden oftmals 
den Schlüssel zur Bewältigung traumati-
sierender Erfahrungen: Positive Erlebnisse, 
kraftgebende Menschen, Herzensdinge 
und Träume – mit diesen Ressourcen wie-
der in Kontakt zu treten, sehen wir als 
einen wichtigen Teil unserer Arbeit an.

Wohltuende symbole
Für diesen Prozess geben wir Klient*innen 
gerne ein kleines Stofftäschchen mit auf 
den Weg. Hier finden während des Bera-
tungsprozesses immer mehr wohltuende 
Symbole oder Erinnerungshilfen ihren 
Platz, die eigene Stärken und Ressourcen 
ins Bewusstsein holen. Beispiele sind: 
Fotos, kleine Figuren, Postkarten, Ätheri-
sche Öle, Notfallliste, Bonbons, Cremes, 
Kuscheltiere, Igelbälle, Steine und vieles 
mehr.

Ankern im „Hier und Jetzt“
Das Festhalten solcher Gegenstände in 
ängstigenden Situationen erleichtert das 
„Ankern im Hier und Jetzt“ und hilft 
gegen das Abgleiten in alte belastende 
Bilder und Gefühle. Manchmal muss es 
auch ein sperriger oder „pieksiger“ Gegen-
stand sein, um wach mit den Sinnen in 
der realen Jetztsituation bleiben zu kön-
nen. Unsere Notfalltäschchen werden 
damit zum wichtigen Alltagsbegleiter.

An dieser Stelle einen herzlichen Dank an Andrea 
Köroglu von „TraumRaum – Unikate aus Stoff“ 
in Darmstadt, die uns die individuellen Täschchen 
zu einem sehr fairen Preis näht.

Literaturverweis: 
Wibbe, Ingeborg (2008): „Dann bin ich ja gar 
nicht so verrückt.“

BerIcHte Aus unserer ArBeIt 
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„Das thema darf nicht den 
raum verlassen“
Vorstandsreferent Bastian ripper vom 
caritasverband Darmstadt e.V. hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, in sozialen 
einrichtungen präventive Maßnah-
men gegen sexualisierte Gewalt auf-
zubauen. Im rahmen der entwicklung 
von „schutzkonzepten“ werden in 
Kooperation mit Wildwasser Darm-
stadt seit 2 Jahren Mitarbeiter*innen 
als Präventionskräfte vor ort geschult.  

Wie kam es zu der Kooperation mit 
Wildwasser?
Ich las 2018 einen Artikel über die Arbeit 
der Beratungsstelle in der Tageszeitung 
Darmstädter Echo und dachte: Das hört 
sich gut an, wir können das Angebot 
nutzen, um strukturell für den Schutz vor 
sexualisierter Gewalt etwas zu tun. Ver-
stärkend für meine Initiative wirkten 
natürlich die Missbrauchsvorfälle in der 
katholischen Kirche.

Viele Bistümer möchten ja die 
schulungen eigenständig gestalten. 
Warum haben sie sich für die 
Zusammenarbeit mit Wildwasser 
entschieden?
Wir profitieren sehr von der Kooperation 
– fachlich wie strukturell: Der unabhän-
gige Blick von außen ist essenziell zur 

Beurteilung und auch Reflexion des eige-
nen Handelns. Nur so kann man interne 
Strukturen dauerhaft verändern. Sonst 
besteht die Gefahr, dass sich Muster und 
Dynamiken einer Institution wiederholen. 
Bei Wildwasser gibt es Expertinnen mit 
viel Erfahrungswissen, das wir glückli-
cherweise nutzen können. 

sicherlich mussten sie dabei auch 
Hindernisse überwinden!
Richtig. Das ist oft der Fall, wenn alte 
Strukturen verändert werden. Einige woll-
ten das Thema möglichst schnell abhan-
deln. Doch die Arbeit gegen sexualisierte 
Gewalt ist nichts für eine Checklisten-
mentalität. Es gilt eine Haltung zu entwi-
ckeln, damit das Thema nicht den Raum 
verlässt. Das ist im Bistum Mainz, zu dem 
Caritas Darmstadt gehört, glücklicher-
weise angekommen. 

Wie wurde das thema beim caritas-
Verband aufgenommen? 
Der jetzige Vorstand steht zu hundert 
Prozent hinter der Initiative und auch die 
Rückmeldungen der Mitarbeitenden sind 
gut. Es wird gesehen, dass hier Hand-
lungssicherheit im Umgang mit Vorfällen 
gewonnen werden muss. Denn die Fälle 
sind oftmals komplex, z.B. in psychosozia-
len Einrichtungen, wo eine fachliche Beur-
teilung unerlässlich ist.

Interview
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Wo muss Ihrer Meinung nach 
besonders geschützt werden?
Überall dort, wo Menschen dauerhaft 
leben. Beispiele sind die Behindertenhilfe 
oder auch im Altenpflegebereich. Hier gibt 
es eine große Verletzlichkeit, – und Mit-
arbeitende und Bewohner*innen halten 
sich in intimen Bereichen der jeweils ande-
ren auf. Diese räumliche und emotionale 
Nähe bietet Tätern und auch Täterinnen 
die Gelegenheit besonders manipulativ 
zu wirken. Aber das kann natürlich auch 
in ambulanten Einrichtungen passieren.

Das wollen sie mit den „schutzkon-
zepten“ ändern …
Ja, nach und nach wollen wir für alle 
1.600 Mitarbeitenden regelmäßige Schu-
lungen anbieten. Diese Schulungen sind 
verpflichtend und stehen in der Personal-
akte. Ziel ist: Vom Hausmeister über die 
Verwaltung bis hin zur Leitung müssen 
alle wissen, was im Verdachtsfall zu tun 
ist bzw. wen sie ansprechen können. Der 
Prozess der Sensibilisierung ist niemals 
abgeschlossen.

Was wünschen sie sich  
für die Zukunft?
Toll wäre es, wenn wir spezifische Schutz-
konzepte für alle stationären und ambu-
lanten Institutionen aufbauen könnten, 
um die Räume für Taten noch enger zu 
machen. Natürlich sind in der Corona-

Krise die Mitarbeitenden stark gefordert 
und es gibt wenig Ressourcen, individuelle 
Konzepte zum Gewaltschutz noch stär-
ker zu etablieren. Doch wir bleiben dran!

Das Gespräch führte Waltraud Heims, 
Mitarbeiterin Wildwasser

Bastian Ripper (46) 
ist Vorstandsrefe-
rent beim Caritas-
verband Darmstadt. 
Er ist zuständig für 
den Bereich konzep-
tionelle und struktu-
relle Neuentwick-
lungen. Der Verband bietet Hilfeleis- 
tungen für Darmstadt aber auch für 
das Umland an. Er beschäftigt mehr 
als 1.600 Mitarbeitende in über 40 
Einrichtungen.
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Herderschule Darmstadt: 

Geeignete schutzkonzepte zielen dar-
auf ab, Machtmissbrauch und sexuali-
sierte Gewalt zu verhindern; sind den-
noch Kinder und Jugendliche 
betroffen, können diese besser von 
Fachkräften erkannt werden und 
erhalten schneller Zugang zu Hilfe.

Welche Potentiale sind vorhanden? 
Zunächst bildeten einige Lehrer*innen 
sowie die Schulleitung eine „AG Schutz-
konzepte“ und führten eine Potential-
analyse durch. Ziel war es, festzustellen, 
welche präventiven Strukturen oder 
Maßnahmen bereits vorhanden sind, auf 
die das künftige Schutzkonzept auf-
bauen kann.

Fachschulung: Im Februar 2021 folgte 
eine 4-stündige Online-Schulung, an der 
nahezu alle Lehrkräfte der Schule teil-
nahmen. Wildwasser schulte zu Grund-
lagen sexualisierter Gewalt an Kindern 
und Jugendlichen, zu institutioneller 
Gewalt, Intervention bei Vermutung und 
zu den nötigen Präventionsbausteinen. 

risikoanalyse: Wir unterstützen die An- 
sprechpersonen der Herderschule bei der 
Entwicklung eines qualifizierten Fragebo-
gens für die Lehrkräfte und das nicht-
pädagogische Personal wie zum Beispiel 
Fahrer*innen oder Reinigungskräfte.

Auswertung: In weiteren Terminen 
wurde die Auswertung der Risikoanalyse 
erörtert: Welche weiteren Schritte zur Im- 
plementierung von Maßnahmen zur Risiko-
vermeidung sind zielführend? Welche 
Ideen zu präventiven Maßnahmen bzw. 
Angeboten im Schulalltag gibt es, bzw. 
lassen sich als Wochenthemen in den 
Schulklassen entwickeln? 

Soweit der kurze Einblick in die Entwick-
lung und Implementierung eines Schutz-
konzeptes.
Dieser Prozess geschieht auf unterschied-
lichen Ebenen über einen längeren Zeit-
raum und sollte partizipativ durchgeführt 
werden. Wir freuen uns sehr, die Herder-
schule bei diesem Prozess begleiten zu 
dürfen! 

BAusteIne  
Des scHutZKonZePtes 

Konzepte gegen Machtmissbrauch
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erfahrungsberichte

 nie mehr hinter einem 
 Lächeln verstecken!“

Nach 2 Jahren Traumatherapie wollte ich 
mich gerne auch mit anderen Frauen aus-
tauschen. Ich wollte Betroffene sprechen, 
die wissen, welche Gefühle, Ängste und 
Probleme, der Missbrauch hervorruft. 
Denen ich nichts erklären muss. Nach einem 
persönlichen Gespräch mit Frau Mühl-
bauer, habe ich die Angeleitete Gruppe 
besucht und ich kann nur sagen, dass ist das 
Beste was ich in meiner Situation machen 
konnte. Die Gruppenleiterin hat ein un-
glaublich gutes Gespür dafür, wie man eine 
Gruppe leitet. Es war nie unangenehm oder 
man hatte ein ungutes Gefühl. Ich traf end-
lich einmal Frauen, denen es genauso geht 
wie mir. Wo ich mich nicht hinter einem 
Lächeln verstecken musste. Dieses „An-
kommen“ und das Verständnis der Leitung 
wie auch der Teilnehmenden half mir alte 
Dinge in einem neuen Licht zu sehen und 
damit mein Leben positiv zu verändern.

Jedoch kann Gruppenarbeit 
auch sehr anstrengend sein. 
Therapie ist immer harte, 
aber sehr lohnende Arbeit! 
Dennoch würde immer wieder 
diesen Schritt gehen. Ich weiß aber auch 
wie viel Mut es braucht durch diese Tür 
zugehen. Ich möchte anderen Betroffenen 
sagen: der Mut wird belohnt! Nachdem ich 
die Gruppe und meine begleitende Trau-
matherapie beendet habe, stelle ich fest: 
Beides zusammen hat mir so geholfen, 
dass ich es kaum in Worte fassen kann! 

Michelle, 45*

selbsthilfe macht stark!

In unseren Angeleiteten Gruppen 
sprechen betroffene Mädchen und 
Frauen oftmals zum ersten Mal im 
geschützen rahmen über ihre erfah-
rungen. sie lernen voneinander und 

machen sich gegenseitig Mut. Das 
hilft dabei neue Wege zu gehen … 
(Margit Mühlbauer, Gruppenleiterin 
Wildwasser)

Leben positiv verändern
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*Name wurde geändert

 Zusammen geweint  
    und gelacht …“ 
Der Besuch dieser Angeleiteten Gruppe 
war für mich die beste Erfahrung, seitdem 
ich mit der Aufarbeitung meiner Vergan-
genheit begonnen hatte. Anfangs hatte ich 
Angst, ob es mir gut tut, die Erzählungen 
anderer Frauen zu hören. Ja, teilweise hat 
es mich sogar „angetriggert“. Doch es half 
mir auch weiter: Wir konnten unsere Emo-
tionen gegenseitig nachvollziehen. Dieses 
Gefühl erfuhr ich  nur in der Gruppe. Zwar 
wurde mir im „normalen“ Umfeld meines 
Freundeskreises stets zugesichert: „ja, ich 
verstehe dich“. Aber jetzt weiß ich, dass 
nur Menschen, die gleiches oder ähnliches 
Leid erfahren haben, wirklich nachvollzie-
hen können, was einen durch die Miss-
brauchserfahrung bewegt.

Ich fand es wohltuend, in einer größeren 
Gruppe meine Gedanken und Schwierig-
keiten zu teilen. Gemeinsam haben wir 
gute Lösungen gefunden 
und uns gegenseitig 
im Alltag gestützt.

Wir haben zusammen geweint und gelacht, 
waren wütend, durften zweifeln, konnten 
unendlich schwach sein, denn wir wuss-
ten, dass wir mit Hilfe von Frau Mühlbauer 
positiv gestärkt werden.

Die spannendste Erfahrung war für mich, 
wildfremde Menschen „rückwärts“ ken-
nenzulernen, denn normalerweise zeigt 
man ja erst seine Schokoladenseite und 
dann mit zunehmenden Vertrauen auch 
mal seine „Mängel“. Für diese Erfahrung 
bin ich Frau Mühlbauer extrem dankbar, es 
hat mir geholfen, all die schlimmen Dinge 
weiter zu verarbeiten und vor allem: Es 
kamen neue wertvolle Menschen in mein 
Leben! Es lohnt sich auf jeden Fall, diesen 
Weg zu beschreiten, auch wenn er anfangs 
mit Angst und Zweifel verbunden ist. 
Danke Wildwasser, – Ihr habt mein Leben 
wertvoller und lebenswerter gemacht!                                                 

Hannah, 50*

Gedanken 

und 

Probleme 

teilen
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Pandemiebedingt konnten leider 
viele unserer Aktivitäten nicht statt-
finden. Dennoch umfasste unser 
Angebot insgesamt 15 Präventions-
angebote, so zum Beispiel:
 
team-schulung: traumatisierte 
Klient*innen 

Was kann ich tun, wenn ich mit trauma-
tisierten Klient*innen arbeite? Hier gaben 
Wildwasser-Beraterinnen im Rahmen 
einer umfassenden Schulung den Fach-
kräften aus einer Einrichtung der Caritas 
Bensheim Tipps und Informationen an die 
Hand. Ziel war es, den Arbeitsalltag besser 
zu meistern und stark belastete Betrof-
fene besser unterstützen zu können. 

Hessische Fachkräfte: Fortbildungs-
reihe „Grundlagen und Intervention“

Im Auftrag des Hessischen Ministeriums 
für Soziales und Integration (HMSI) wur-
den Teilnehmer*innen aus ganz Hessen 
mehrtägig geschult. Neben der Grund-
lagenschulung zu sexualisierter Gewalt, 
lag der Fokus diesjährig auf dem Thema 
„Sexuelle Übergriffe durch Jugendliche“ 
sowie Sexualisierte Gewalt bei Kindern/
Jugendlichen mit Beeinträchtigungen“.

Kita-Kinder: „starke“ sachen

Grundlage unseres Präventionsprojektes 
„Echte Schätze“ ist die Starke-Sachen-
Kiste: Darin enthalten: Umfassende 
Arbeitsmaterialien für die Kinder, eine 

Team-Schulung zum Thema sexualisierte 
Gewalt sowie ein Eltern-Informations-
abend. Die Kita am Kreuz aus dem Land-
kreis Darmstadt-Dieburg setzte das Pro-
jekt über 10 Wochen um und baute 
wichtige Präventionsprinzipien spielerisch 
in den Kita-Alltag ein. 

Präventionsfachkräfte: Handlungs-
sicherheit im Alltag

Der Caritasverband Darmstadt e.V.  sowie 
die Herderschule in Darmstadt haben es 
sich zur Aufgabe gemacht, präventive 
Maßnahmen gegen Machtmissbrauch 
und sexualisierte Gewalt aufzubauen. 
Wildwasser begleitet im Rahmen der Ent-
wicklung von „Schutzkonzepten“ diesen 
Prozess und es werden in Kooperation 
u. a. entsprechende Ansprechpersonen 
als Präventionskräfte vor Ort geschult.

studierende: Intervention in der Praxis 

Mit diesem Online-Seminar konnten –trotz 
Pandemie – 30 Studierende der Sozialen 
Arbeit geschult werden. Die Sozialarbeiter 
*innen im Anerkennungsjahr erfuhren 
Wesentliches über die Interventionspraxis, 
sowie das Vorgehen gegenüber Jugend-
amt und sozialen Trägern bei Fällen von 
sexualisierter Gewalt.  

PräVentIons- unD FortBILDunGsAnGeBote
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ÖFFentLIcHKeItsArBeIt 

Mit vielfältigen Kampagnen und Ver-
anstaltungen werden wichtige Hilfs-
angebote für Frauen in Gewaltsitua-
tionen vermittelt. unser diesjähriger 
schwerpunkt war es, kooperierenden 
Fachkräften und allen Interessierten 
im rahmen von zwei Fachtagen hilf-
reiche Maßnahmen für gelingenden 
Gewaltschutz zu vermitteln. Im rah-
men des jährlichen „tag gegen Gewalt 
an Frauen“ (25.11.) und in Zusammen-
arbeit mit weiteren regionalen Hilfe-
stellen entstanden:

online-Fachvortrag: Gemeinsame 
Wege gehen – gegen Gewalt an Frauen

Über gesundheitliche und sozioökono-
mische Folgen von Gewalt an Frauen 
berichtete Prof. Dr. Petra Brzank von der 
Hochschule Nordhausen. Die Gesund-
heitswissenschaftlerin erläuterte außer-
dem anhand neuester Studien die Fehl-
stellen der Hilfeinfrastruktur sowie den 
nötigen Handlungsbedarf, die sich u.a. 
aus der sog. Istanbul-Konvention ergibt. 
Ergänzend gab es eine Diskussion mit 
Expert*innen aus regionalen Institutionen 
gegen häusliche und sexualisierte Gewalt.

*(v.l.n.r.) Miriam Seel, profamilia, Elke Spatz-
Dascher, femkom, Katharina Rohmert, Heike 
Schlott, Christine Degel, Frauenberatungsstelle, 
Birgit Swoboda, femkom, Ute Günther, profamilia, 
Susanne Falk u. Waltraud Heims, Wildwasser.
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online-Fachtag: 
Wie kann opferschutz gelingen?

Für die Opfer von Gewalttaten stellt der 
Gang zur polizeilichen oder gerichtlichen 
Vernehmung häufig eine große Belas-
tung dar. Inwieweit ist eine traumasen-
sible Befragung für ein erfolgreiches 
Strafverfahren überhaupt relevant? Was 
ist bei Traumaerfahrung vor Gericht zu 
beachten? Was braucht es für eine kind-
gerechte Befragung? Wie sieht eine 
erfolgreiche Interventionskette bei 
Gewaltbetroffenheit aus? Wildwasser 
sowie weitere Beratungsstellen aus dem 
Netzwerk Gewaltschutz informierten 
über Schutzlücken im System und nötige 
Hilfen für Unterstützer*innen. Dr. jur. 
Dipl.-Psych. Christoph Gebhardt, berich-
tete über seine langjährige Praxis als 
Richter und Vorstand in verschiedenen 
Opferhilfevereinen.

Zum Internationalen Frauentag  
(8.März 2021)

Durch kreatives Schreiben lassen sich 
Gefühle und Gedanken verarbeiten 
sowie Erfahrungen neu bewerten. Wir 
boten folgenden workshop an:

schreiben für die seele: online-work-
shop biographisches schreiben

Eine kreative Reise zu sich selbst bot 
Wildwasser zusammen mit der bekann-
ten Schreibtrainerin, Autorin und Sozial-
forscherin Dr. Birgit Schreiber an. In dem 
Online-Workshop wurden die Grundla-
gen zu biographischem Schreiben ver-
mittelt. An das sog. „journal writing“ 
angelehnt, ermöglicht es den 
Teilnehmer*innen gelassener mit unan-
genehmen oder schwierigen Situationen 
umzugehen. Eine überraschende und 
heilsame Art die Wirkkräfte des eigenen 
Lebens zu erkunden, die Vergangenheit 
zu integrieren und neue Perspektiven für 
die Zukunft zu schaffen. Der Kurs wurde 
aufgrund des großen Zuspruchs in 2021 
zum zweiten Mal angeboten.

fr
ee

pi
k.
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m
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Wildwasser Darmstadt arbeitet eng 
mit anderen sozialen Beratungsstellen 
und Institutionen zusammen. Auf-
grund der corona-Lage fanden viele 
Gremien und Arbeitskreise als online- 
Veranstaltung statt.

Wir waren in folgenden Gremien und 
Arbeitskreisen aktiv:

Überregional

• Bundesarbeitsgemeinschaft feministi-
scher Organisationen gegen sexuelle 
Gewalt an Mädchen und Frauen e.V. 
(BAG FORSA)

• BKSF – Bundeskoordinierung Speziali-
sierter Fachberatung gegen sex. Gewalt 
in Kindheit und Jugend: AG Gegenbe-
wegung

• Der PARITÄTISCHE Hessen: Netzwerk-
treffen der Fachberatung gegen sex. 
Gewalt in Kindheit und Jugend sowie 
AG Qualitätsstandards u. Fachgruppe 
Frauen und Mädchen

• Deutsche Gesellschaft für Prävention 
und Intervention bei Kindesmisshand-
lung und -vernachlässigung und 
sexualisierter Gewalt e.V. (DGfPI):  
AG sexualisierte Gewalt

• Hess. Landesarbeitsgemeinschaft 
feministischer. spezialisierter Fachbera-
tungsstellen gegen sex. Gewalt in 
Kindheit und Jugend (LAG)

 

stadt Darmstadt und  
Landkreis Darmstadt-Dieburg

• Arbeitskreis Frauen und Gesundheit
• Arbeitskreis Justiz
• Arbeitskreis Kinderschutz
• Arbeitskreis Migration und Gesundheit
• Berater*innentreff
• Frauenkommission Landkreis Darm-

stadt-Dieburg
• Jugendhilfekommission Stadt Darmstadt
• Mädchenarbeitskreis (MAK) nach §78 

KJHG der Stadt Darmstadt
• Netzwerk Gewaltschutz – Prävention 

und Schutz für Kinder, Jugendliche 
und Frauen vor häuslicher und 
sexualisierter Gewalt

• Netzwerk LSBT*IQ Südhessen
• Runder Tisch – Gewaltprävention 

geistig- und lernbehinderter Kinder 
und Jugendliche

Kreis Bergstraße

• Arbeitskreis gegen Sexuellen Miss-
brauch im Kreis Bergstraße

VernetZunG
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KooPerAtIon

Es fanden Kooperationen mit folgenden 
Vereinen, Personen und Institutionen statt:

• Alice-Eleonoren Schule und Landrat-
Gruber-Schule (Darmstadt/Darmstadt-
Dieburg)

• BKSF – Bundeskoordinierung Speziali-
sierter Fachberatung gegen sexualisierte 
Gewalt in Kindheit und Jugend, Berlin

• Büro für Frauen und Gleichstellung, 
Bergstraßen

• Büro für Migration und Inklusion, 
Landkreis Darmstadt-Dieburg

• Caritasverband Darmstadt
• Darmstädter Hilfen e.V., Darmstadt
• Deutscher Kinderschutzbund, BV 

Darmstadt
• Erziehungsberatungsstellen, Kreis 

Bergstraße
• EUTB (Ergänzende unabhäng. Teilhabe), 

Darmstadt
• Familienzentrum, Stadt Darmstadt
• Fachberatungsstelle „Frauen-Räume“, 

Darmstadt 
• Frauenhaus Bergstraße e.V., Bensheim
• Frauenhaus Darmstadt e.V., Darmstadt
• Frauen helfen Frauen e.V., Dieburg
• Hessisches Ministerium für Soziales 

und Integration (HMSI)
• Jugendamt des Landkreises Darmstadt-

Dieburg

• Jugendamt der Wissenschaftsstadt 
Darmstadt

• Jugendamt Kreis Bergstraße 
• Mäander e.V., Darmstadt
• Netzwerk gegen Gewalt, regionale 

Geschäftsstelle Südhessen
• Kinderschutzambulanz (Alice-Hospital), 

Darmstadt
• Polizei Südhessen, Opferschutzkoordi-

nation
• profamilia, Darmstadt u. Bensheim
• Psychosoziales Zentrum für Geflüchtete 

Südhessen
• Runder Tisch Gewalt in der Pflege, 

Darmstadt
• Sozialkritischer Arbeitskreis (SKA), 

Darmstadt 
• Staatliches Schulamt für den Landkreis 

Darmstadt-Dieburg und die Stadt 
Darmstadt

• Staatliches Schulamt für den Landkreis 
Bergstraße und den Odenwaldkreis

• Trauma-Therapeut*innen (aus den 
Zuständigkeitsgebieten)

• Unabhängiger Beauftragter für Fragen 
des sexuellen Kindesmissbrauchs 
(UBSKM), Stabsstelle 

• Vielbunt e.V.
• Vitos Kliniken, Kreis Bergstraße
• Weißer Ring, Stadt Darmstadt, 

Landkreis DA-DI u. Bergstraße
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QuALItätssIcHerunG unD – entWIcKLunG

Zur Sicherung der Qualität der Arbeit 
nehmen die Mitarbeiterinnen der Bera-
tungsstelle laufend an fachbezogenen 
Fort- und Weiterbildungen teil. In Super-
vision und Intervision (kollegiale Bera-
tungsbesprechungen) werden Beratungs-
prozesse und Teamstrukturen reflektiert.

Wir arbeiten nach den Qualitätsstan-
dards der BAG Forsa und sind Mitglied 
im Paritätischen Hessen und in der DGfPI. 
Fachlicher Austausch und eine qualifizie-
rende Weiterentwicklung findet zudem 
durch die regionale und überregionale 
Vernetzung mit anderen Projekten, Insti-
tutionen und Kolleg*innen aus dem Fach-
gebiet statt.

Unser Team nahm an folgenden online-
Weiterbildungen teil:

• Zertifizierung zur Systemischen Thera-
peutin / Familientherapeutin (DGSF)

• Julia von Weiler (Innocent in Danger, 
Berlin): Cybergrooming

• Dipl. Psych. Mahrokh Charlier: Das 
Weibliche und die Sprachlosigkeit der 
religiösen Gewalt

• Digitale Fachrunde zu „Trau Dich 
– Wissen und Haltung“ 

• Online-Fachtag: „Gemeinsame Wege 
gehen – gegen Gewalt an Frauen“ 

• Unabhängiger Beauftragter für Fragen 
des sexuellen Kindesmissbrauchs 
(UBSKM), Stabsstelle 

• Online-Fachtag des Paritätischen Hessen: 
„[…] Qualitätssicherung in der Fachbe-
ratung“ Landkreis DA-DI u. Bergstraße

• Online-Fachtag: „Wie kann Opferschutz 
für betroffene Frauen und Kinder in 
gerichtlichen Verfahren gelingen? 
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Im Jahr 2021 konnten wir uns erneut 
über größere und kleine spenden 
freuen. sie zeigen, dass die Arbeit 
unserer Fachberatungsstelle auch im 
Krisenjahr solidarisch von vielen 
Menschen mitgetragen wurde. 

Kao Germany 
GmbH

Treue Unterstützer waren die Mitar-
beiter*innen des Spendenteams von Kao 
Germany auch in diesem Corona-Jahr: 
Wir durften uns über eine großzügige 
Spende des Eberstädter Konzerns für 
Haarpflege- und Kosmetikprodukte 
freuen, mit der wir unser erhöhtes Bera-
tungsaufkommen weiterhin kostenlos 
anbieten konnten. 

Firma Wittmann GmbH & co. KG

Sozial aktiv ist 
die Firma Witt- 
mann in Zwin-
genberg (Kreis 
B e rg s t r aß e) 
seit langem. 
Ein Herz für 
Kinder bewies 
der Hersteller 
für Pflege- und 
Medizinpro -
dukte auch in 

2021: Wir durften uns freuen, über eine 
Spende zu Gunsten des Präventionspro-
jektes ECHTE SCHÄTZE, das Mut und 
Selbstvertrauen von Kitakindern stärkt.

nikolaus Markt traisa

Langjährige Spender*innen sind auch 
die Organisator*innen des Nikolaus-
Marktes in Traisa (Mühltal): Aus der 
Hand von Organisatorin Eleonore Plößer 
durften wir freudig die Erlöse aus dem 
vorweihnachtlichen Verkauf entgegen 
nehmen.

Von weiterer privater seite erhielten 
wir von engagierten Spender*innen Hilfe 
und Anerkennung durch Geldzuweisun-
gen. Auch an sie, die uns mitunter seit 
Jahren beschenken, sagen wir:

Vielen Dank für Ihr Engage-
ment und Ihren Einsatz für 
unsere Sache, die damit auch 
zu ein bisschen zu der Ihren wird!

WIr sAGen DAnKe scHÖn … 

Einsatz für Kinder, die Hilfe 
benötigen: Oliver Martín 
Antón, Geschäftsführer Fa. 
Wittmann, mit Kathrin Bähr 
und Waltraud Heims von 
Wildwasser (v.r.n.l.) (Foto 
aus 2020, Fa. Wittmann)



29

  

Gemeinsam helfen … 
unterstützen sie uns mit 
einer sPenDe!
Um das breite Angebot der Fachbera-
tungsstelle aufrecht zu erhalten, sind wir 
auf Spendengelder angewiesen.

Helfen Sie mit, dass wir weiterhin kosten-
lose Beratung und konkrete Hilfe für Be-
troffene von sexualisierter Gewalt leisten 
können.

Spenden können Sie auch per Formular-
vordruck, welchen Sie auf unserer home-
page finden:

Impressum
Wildwasser Darmstadt e.V., Wilhelminenstraße 19, 64283 Darmstadt, Tel.: 06151-28871
Konzept & Textredaktion Waltraud Heims M.A. / Satz und Gestaltung www.apel-medien.de, Darmstadt /
Druck Druckerei Drach, Darmstadt / Fotos: Wildwasser Darmstadt e.V.; Hessenstiftung / Moritz Reich TPW, 
Osnabrück; Zartbitter, Köln; Zelinger, Bensheim

unsere Bankverbindung: 

Spendenkonto
Wildwasser Darmstadt e.V.

Sparkasse Darmstadt
IBAN: DE 71 5085 0150 0000 5572 00
BIC: HELADEF1DAS

Gutes tun
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PresseArBeIt (Auswahl)

Von Elisabeth Saller
DARMSTADT - Das Bundes-
familienministerium hat im 
Frühjahr 2020 die Mitmen-
schen dazu aufgerufen, auf häus-
liche Gewalt im Umfeld zu 
achten und Hilfe zu organisie-
ren. Wie geht es Frauen und 
Kindern im zweiten Lock-
down? Eine Umfrage.

Erfolgreiche Kampagne
Die Kampagne hatte Erfolg. 
„Das Thema war total präsent“, 
sagt Waltraud Heims von der 
Beratungsstelle Wildwasser. An 
diese können sich Mädchen und 
Frauen wenden, die von sexuali-
sierter Gewalt betroffen sind, 
sowie unterstützende Personen. 
In der Corona-Pandemie ist der 
Beratungsbedarf bei Wildwasser 
im Vergleich zu 2019 um 30 
Prozent gestiegen. „Mädchen 
und Frauen haben mehr und in-
tensivere Beratung nachgefragt“, 
sagt Heims. Es haben sich auch 
mehr besorgte Eltern an die 
Mitarbeiter gewandt: Weil sie 
mehr Zeit mit ihren Kleinkin-
dern verbrachten, „haben sie Si-
gnalverhalten wahrgenommen“. 
Auch 30 Prozent mehr männli-
che Bezugspersonen haben die 
Beratungsstelle kontaktiert. 
„Das ist eine positive Entwick-
lung.“ Auch mehr Mitmenschen 
haben sich gemeldet, etwa aus 

Sorge um ein Nachbarskind. 
Aufgefallen ist den Mitarbei-
tern, dass sexuelle Gewalt in di-
gitalen Räumen um 25 Prozent 
gestiegen ist. „Jugendliche erle-
ben das in ihrer Peergroup“, also 
mit Gleichaltrigen, sagt Heims. 
Alltag und Kommunikation 
spielen sich im Digitalen ab. 
Weil Schulen geschlossen sind 
und Vereine nichts anbieten 
dürfen, haben Schüler weniger 
Möglichkeiten, sich jemandem 
anzuvertrauen. Die Folge: eine 
Abnahme der Anfragen um 50 
Prozent bei Grundschulkin-
dern. „Das ist ganz tragisch.“ 
Eine andere Erfahrung haben 
die Berater des Kinderschutz-
bunds gemacht. Dort haben sich 
weiterhin Fachkräfte gemeldet. 
Leiterin Angela Bucher und ihr 
Team haben 2020 sogar 60 per-
sönliche Beratungen mehr als 
2019 geführt, beim Eltern-
Stresstelefon waren es 123 mehr.
Überforderung bei den Eltern
Manche Eltern seien mit den 
komplexen Belastungen derzeit 
so überfordert, dass sie gewalt-
tätig werden, berichtet Sozialpä-
dagogin Marlit Lorenz. Aber 
auch die Kinder bedrückt die 
Pandemie. Manche seien nicht 
mehr so ausgelassen, ziehen sich 
zurück, legen an Gewicht zu, 
entwickeln eine Schulangst. Lo-

renz’ jüngste Klienten gehen in 
die erste Klasse und sagen: „Die 
Schule macht keinen Spaß.“ Bei 
der kindertherapeutischen Be-
ratung sind die Anfragen von 
drei auf 20 gestiegen. 
Keinen Rückgang der Fallzah-
len gibt es bei Pro Familia, auch 
nicht bei sexueller Gewalt, sagt 
Katharina Rohmert von Pro Fa-
milia. Bei möglichen Rück-
schlüssen auf die Pandemie ist 
sie allerdings sehr vorsichtig. 
Was Rohmert aufgefallen ist: Es 
gibt mehr Eltern, die nach der 
Geburt ihres Kindes überfordert 
sind und sich an Pro Familia 
wenden. Die jungen Eltern er-
halten weniger Zuspruch von 
Familie und Freunden, haben 
weniger Kontakte, sind sehr iso-
liert. Bei Pro Familia beraten die 
Mitarbeiter die Menschen per 
Telefon, Video und persönlich - 
auf Wunsch auch anonym. Die 
Treffen der Männergruppe fal-
len derzeit aus. 
„In den beiden Lockdowns ha-
ben wir keine verstärkten Anfra-
gen feststellen können“, sagt 
Kristina Speicher von der Darm-
städter Hilfe für Opfer und Zeu-
gen. Allerdings seien 2020 insge-
samt mehr Anfragen zu sexueller 
Gewalt eingegangen als 2019, 
weiß die Sozialpädagogin. 
Sie berichtet, dass Frauen und 
Kinder, die von häuslicher Ge-
walt betroffen sind, unter den 
Einschränkungen leiden, weil es 
kaum Ausweichmöglichkeiten 
gibt. Vor einigen Tagen kochte 
das Thema Stalking hoch, als 
Bundesjustizministerin Christi-
ne Lambrecht einen Bericht zur 
einfacheren Strafverfolgung dem 
Kabinett vorlegte […]. 

Darmstädter Echo, 17.02.2021

Darmstädter Beratungs-
stellen: Kein rückgang 
bei Gewalt
Der Alltag, die Kommunika-
tion, aber auch sexualisierte 
Gewalt verlagern sich in der 
Pandemie ins Internet.

(Archivfoto: Photopqr/Le Dauphiné 
Libéré/Lisa Marcelja)
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Darmstädter Echo, 25.11.2021

Häusliche Gewalt kann 
jeden treffen 
Wo opfer und Zeugen in 
Darmstadt Hilfe finden und 
wie die Mitarbeiter der Be-
ratungsstellen unterstüt-
zen können.  

Von Elisabeth Saller
DARMSTADT - Niemand 
weiß, wo sich in Darmstadt 
das Frauenhaus befindet. Es 
ist eine Schutzeinrichtung, 
die Täter sollen ihre Frauen 
nicht finden. Denn wenn sie 
dort aufgenommen werden, 
haben sie schon einen weiten 
Leidensweg hinter sich. 
Der 25. November ist der inter-
nationale Tag gegen Gewalt an 
Frauen. Christine Degel, Leite-
rin des Frauenhauses, Kristina 
Speicher von der Darmtädter 
Hilfe und Waltraud Heims von 
Wildwasser erzählen, was Opfer 
erleben. Statistisch gesehen gebe 
es in jeder Schulklasse ein bis 
zwei Kinder, die von sexueller 
Gewalt betroffen sind. Rund 
jede vierte Frau erlebt mindes-
tens einmal im Leben körper-
liche und/oder sexualisierte 
Gewalt durch einen aktuellen 
oder früheren Beziehungs-
partner.  

Täter bringt sein Opfer in 
Abhängigkeit  

Bei der Darmstädter Hilfe su-
chen Opfer und Zeugen ver-
schiedener Straftaten Unterstüt-
zung, berichtet Sozialpädagogin 
Kristina Speicher. Insgesamt ha-
ben die Beraterinnen im vergan-
genen Jahr 262 Fälle betreut, bei 
89 ging es um Körperverletzun-
gen, bei 63 um häusliche Gewalt, 
erzählt sie. Letzteres „ist immer 
noch ein Thema, das gehäuft 
vorkommt“. Sie spiele sich oft in 
einer Partnerschaft ab und be-
ginne damit, dass meist der 
Mann die Kontrolle über die 
Frau erlangen will, erzählt Spei-
cher. Konflikte häufen sich. Der 
Täter achte immer mehr darauf, 
dass sich das Umfeld zurückzieht 
„und Betroffene in Abhängigkeit 
gebracht werden“. 

Ähnlich beschreibt das auch 
Christine Degel. Es können Be-
leidigungen sein, die sich oft wie-
derholt zu massiver psychischer 
Gewalt entwickeln können. Es 
gebe Männer, die ihre Frauen 
einsperren, sie mit Messern oder 
Werkzeugen bedrohen oder ver-
letzten. „Die Frauen haben das 
Gefühl, ihnen fehlt die Luft zum 
Atmen“, sagt Degel. Sie spricht 
von Nötigung und Vergewalti-
gung in der Ehe. „Jede Geschich-
te ist eine eigene Geschichte.“ 

Häusliche Gewalt besteht aus 
einem komplexen Misshand-
lungssystem, das Ziel des Täters: 
das Denken und Handeln der 
Partnerin zu kontrollieren, „sie 
in ihrer Persönlichkeit zu zerstö-
ren“, erläutert Degel. Die Frauen 
verlieren Selbstbewusstsein und 
Handlungskompetenzen, haben 
Angst vorm nächsten Ausbruch 
der Gewalt. 

Oft kommen Opfer erst nach ei-
nem Polizeieinsatz ins Frauen-
haus. 2020 waren es 35 Frauen 
mit 33 Kindern. Derzeit leben in 
der Darmstädter Einrichtung 
zehn Frauen und 15 Kinder. 
Dank der Istanbul-Konvention 
wird es im neuen Frauenhaus 16 
Plätze für Opfer und ihre Kinder 
geben. Berechnet wird der Be-
darf anhand der Einwohnerzahl. 
Zehn Mitarbeiterinnen sind für 
die Bewohnerinnen da. Sie bera-
ten und betreuen, kümmern 
sich um die Existenzsicherung, 
ein eigenes Konto, Anträge. Ziel 
sei, dass die Frauen ihr Selbstbe-
wusstsein zurückerlangen, eine 
eigene Wohnung finden und ein 
eigenes Leben. 
Kommen die Opfer zur Darm-
städter Hilfe, liege hinter ihnen 
oft ebenfalls ein langer Prozess. 
Manche könnten sich nicht 
eingestehen, was ihnen gesche-
hen ist, schämen sich. „Es ist 
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nur ein Bruchteil der Men-
schen, der es schafft, sich an 
eine Beratung zu wenden“, 
weiß Kristina Speicher. In der 
Beratungsstelle erläutern die 
Mitarbeiter den Klienten ihre 
Rechte, schätzen die Gefahr 
ein, bieten Schutz und Raum 
für Gefühle und Belastendes. 
„Wir versuchen, zu suggerie-
ren, dass sie nicht alleine sind.“ 
Die Berater zeigen Perspekti-
ven auf, erläutern, was folgt, 
wenn das Opfer diese oder jene 
Entscheidung trifft. Aber: „Die 
Entscheidung liegt bei der 
Frau. Wir tragen das mit, egal, 
wie sie sich entscheidet.“ 

Menschen, die Missbrauch in 
der Kindheit erleben oder erlebt 

haben, können sich an Wild-
wasser wenden. Dort haben sich 
in der Pandemie mehr Jugendli-
che gemeldet, weiß Waltraud 
Heims, die für die Öffentlich-
keitsarbeit zuständig ist. Auch 
Fälle, in denen es um digitale 
Gewalt geht, hätten zugenom-
men. „Auch die Täter weichen 
auf das Netz aus, weil Clubs 
und Bars zu sind.“ Ihnen ginge 
es dabei meist um die Anbah-
nung sexueller Kontakte.

Immer mehr Opfer trauen 
sich, zu sprechen 

Bei der Darmstädter Hilfe su-
chen Opfer und Zeugen ver-
schiedener Straftaten Unterstüt-
zung, berichtet Sozialpädagogin 
Kristina Speicher. Insgesamt ha-
ben die Beraterinnen im vergan-

genen Jahr 262 Fälle betreut, bei 
89 ging es um Körperverletzun-
gen, bei 63 um häusliche Ge-
walt, erzählt sie. Letzteres „ist 
immer noch ein Thema, das ge-
häuft vorkommt“. Sie spiele sich 
oft in einer Partnerschaft ab und 
beginne damit, dass meist der 
Mann die Kontrolle über die 
Frau erlangen will, erzählt Spei-
cher. Konflikte häufen sich. Der 
Täter achte immer mehr darauf, 
dass sich das Umfeld zurück-
zieht „und Betroffene in Abhän-
gigkeit gebracht werden“. […] 



  

       

Mitgliedschaften

Der Paritätische Hessen

Bundesverband der Frauenberatungs-
stellen und Frauennotrufe in Deutschland (bff)

Deutsche Gesellschaft für Prävention und 
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Gewalt e.V. (DGfPI)

       

Auftraggeber und Förderer



IMPressuM
Wildwasser Darmstadt e. V.
Wilhelminenstraße 19 | 64283 Darmstadt
Tel.: 06151 - 28 871 | Fax: 06151 - 28 834
E-mail: info@wildwasser-darmstadt.de | www.wildwasser-darmstadt.de


